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Management Summary (1)

• Bauwirtschaft trotz niedriger Eigenkapitalausstattung mit hoher Vorfinanzierung –
„Projektgeschäft“ impliziert hohe Anfälligkeit an Schnittstellen

• Corporate Governance ist aktuelles und viel diskutiertes Thema – Corporate 
Governance kann Eigen- und Kapitalkosten senken/ kann Voraussetzung sein

• Für Corporate Governance existiert keine einheitliche Definition

• Die Regelungen zur Corporate Governance betreffen insbesondere die 
Leitungs- und Kontrollorgane des Unternehmens

• Die Beziehungen zwischen den einzelnen Organen und innerhalb der 
Organe können verschieden gestaltet sein

• Die Information von Vorstand und Aufsichtsrat sollte mit wenigen, aber 
relevanten Kennzahlen und Daten erfolgen

• Unternehmenskommunikation muss zielgruppen-spezifisch und im 
Unternehmen abgestimmt erfolgen – Berichtspflicht bei börsennotierten 
Unternehmen gibt Rahmen vor



Management Summary (2)

• „Code of Conduct“ des Verbandes der Bahnindustrie in Deutschland e.V. ist 
umfassend und kann auf Basis der Größenstruktur der Mitglieder eine 
angemessene Durchdringung des Anbieterumfeldes erzielen 

• „Leitbild Bau“ als Statement der Stakeholder der am Bau Beteiligten stellt ersten 
Schritt in die richtige Richtung dar – nachhaltige Durchdringung des 
Anbieterumfeldes auf Grund der Größenstruktur schwierig

• Für eine nachhaltige Durchdringung des Anbieterumfeldes sollte eine 
Verpflichtungserklärung der Nachfrageseite hinsichtlich eines „Code of Conduct“
(im Sinn eines Verhaltenskodex) erwogen werden – für öffentliche Nachfrager 
verpflichtend sein

• …
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1. Ziel



Ziel ist es, Grundlagen einer Corporate Governance sowie die 

Spezifika und Herausforderungen der Bauwirtschaft darzustellen –

Notwendigkeiten/Rahmenbedingungen für eine „ordentliche 

Unternehmensführung“ (Corporate Governance) abzuleiten und ggf. 

notwendigen Handlungsbedarf aufzuzeigen



Bauwirtschaft trotz niedriger Eigenkapitalausstattung mit hoher Vorfinan-
zierung – „Projektgeschäft“ impliziert hohe Anfälligkeit an Schnittstellen

• Baubranche „historisch“ stark fragmentiert – lediglich eine Handvoll großer Player
erbringen << 5% Anteil am baugewerblichen Umsatz

• Baubranche ggü. stationärer Industrie „eher“ unterkapitalisiert – zwar leicht 
verbessert in den letzten Jahren, aber…

• Branche durch „Projektgeschäft“ geprägt – insbesondere … (1)

− hohe/lange Vorfinanzierung, auch von nicht beauftragter Leistung, durchaus üblich

− hohe Wettbewerbsintensität in lokalen Märkten – teilweise durch „Kleinstunternehmen“

− teilweise werden betriebswirtschaftliche und strategische bzw. unternehmerische
Ansätze durch „dominierendes Tagesgeschäft“ und flache Hierarchien überlagert

− starke saisonale bzw. jahreszeitliche Abhängigkeit in der Umsatzentwicklung 
erschweren kontinuierliche Entwicklung

Rahmenbedingungen für eine „ordentliche Unternehmensführung“ (1)



• Branche durch „Projektgeschäft“ geprägt – insbesondere … (2)

− starke Störungsanfälligkeit durch Schnittstellen in Planungs- und Bauprozessen –
baubegleitende Planung für Unikate bereits Regelfall

− im Regelfall wechselnde Stakeholder wie Behörden, Planer/Architekten für „Unikate“
zu haben, die sich kurzfristig neu zusammensetzen  

• … und dass bei einer Branche, die 11% Anteil an der Produktion und 12% der 
Beschäftigten in Deutschland aufweist!

Bauwirtschaft in Deutschland mit hoher Bedeutung – sowohl an der 
Produktion als auch dem Anteil der Beschäftigten

Rahmenbedingungen für eine „ordentliche Unternehmensführung“ (2)



2. Grundlagen / Definition



Corporate Governance ist ein aktuelles und viel diskutiertes Thema – CG 
kann Eigen- und Kapitalkosten senken/ kann Voraussetzung hierzu sein

Auslöser und Reaktion für CG

AUSLÖSER
der Diskussion 

REAKTIONEN
des deutschen Gesetzgebers 

• In den vergangenen Jahren ist es in den USA und in 
Europa zu Unternehmenszusammenbrüchen auf 
Grund mangelhafter Unternehmensüberwachung
gekommen (z.B. Enron, WorldCom, Flowtex)

• Regeln zur guten Corporte Governance werden 
heute stärker beachtet: So verließ Gerhard 
Cromme den VW-Aufsichtsrat, nachdem Piech 
seiner Meinung nach gegen die Regeln guter 
Corporate Governance verstoßen hatte

• Gutes Corporate Governance kann die Eigen- und 
Fremdkapitalkosten senken

• Institutionelle Investoren und Banken schenken 
Corporate Governance mehr Beachtung

• Gesetzesinitiativen orientieren sich 
an US-amerikanische und 
europäische Entwicklungen

• Regelungen:
– Verschärfung der Klagerisiken für 

Unternehmensorgane
– Modernisierte Rechnungslegung

und Abschlussprüfung
– Erhöhung der Unternehmens-

transparenz
- Ausweitung Ad-hoc-Publizität
- Individualisierte Offenlegung der 

Vorstandsvergütung



Eigenkapitalausstattung in der Bauwirtschaft 1)

Großunternehmen mit rückläufiger Eigenkapitalquote von 13% in 2008 
– kleine/mittelständische Unternehmen bei 9% stetig steigend
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Für Corporate Governance existiert keine einheitliche Definition – CG 
richtete sich insbesondere an börsennotierte Unternehmen

Eckpunkte einer Corporate Governance

Inhalt 

• Kein normierter Rechtsbegriff
• Umfang umfasst die Leitung, Kontrolle und 

Mitbestimmung im Unternehmen
• Beziehungen zu Stakeholdern und dabei 

besonders zu den Shareholdern
• An der langfristigen Wertschöpfung

orientiert
• Beispiele

– Zusammenwirken von Vorstand und 
Aufsichtsrat (Abstimmung der lang-
fristigen Strategie in regelmäßigen 
Abständen etc.)

– Zusammensetzung und Vergütung des 
Vorstands (monetäre Vergütung soll 
fixe und variable Bestandteile um-
fassen, Aktienoptionen und ähnliche 
Vergütungsbestandteile sollen auf 
anspruchsvollen, relevanten 
Vergleichsparametern basieren etc.)

Adressaten 

• Vor allem Kapital-

gesellschaften

• Organe der Aktien-

gesellschaft (AG)
– Vorstand
– Aufsichtsrat

• Organe der Gesell-

schaft mit beschränk-

ter Haftung (GmbH)
– Geschäftsführung
– Beirat

• Corporate Governance
vor allem für 
börsennotierte

Unternehmen rele-
vant

Stakeholder 

• Investoren

(Shareholder)
• Banken

• Lieferanten
• Öffentlichkeit
• Mitarbeiter/ 

Vertreter
• Behörden
• Verbände
• etc.

ZIEL

Effektive und 
effiziente 
Leitungs- und 
Kontrollstruktur;
Transparente 
und prospektive 
Informations-
politik



Jeder 4. Betrieb im Baugewerbe ist ein Ein-Mann-Betrieb – lediglich 25 
Betriebe des Baugewerbes haben mehr als 500 Mitarbeiter

Größenstruktur der Betriebe im Baugewerbe (Stand: Juni 2009)
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Die Regelungen zur Corporate Governance betreffen insbesondere die 
Leitungs- und Kontrollorgane des Unternehmens

Überblick über betroffene Organe und Rechtsquellen

Vorstand/
Geschäftsführung

Aufsichtsrat/
Beirat

LEITUNG

KONTROLLE

Corporate 
Governance

regelt

Aufgabenverteilung 
innerhalb der Organe

Aufgabenverteilung 
innerhalb der Organe

Aufgabenver-
teilung zwischen

den Organen

Betroffene Organe Regelungsquellen

Externe Quellen

• Rechtsnormen v.a.
– Handelsrecht
– Gesellschaftsrecht
– Mitbestimmungsrecht

Interne Quellen

• Satzung
• Geschäftsordnung
• Geschäftsverteilungspläne
• Interne Organisations-

anweisungen



Die konkrete Gestaltung einer guten Corporate Governance muss den 
Rahmenbedingungen angepasst werden

Überblick über Rahmenbedingungen der Corporate Governance

Beziehung zwischen den einzelnen Organen
• Vereinigungsmodell: Wahrnehmung der Leitungs- und Kontrollaufgaben in einem 

Organ
• Trennungsmodell: Wahrnehmung von Leitung und Kontrolle in zwei voneinander 

getrennten Organen

1.

Beziehungen innerhalb der Organe
• Direktoralprinzip: Leitungsmacht in einer Hand
• Kollegialprinzip: Leitungsmacht in einem Kollektivorgan (kollegiale Willensbildung)

2.

3.
Interner Gestaltungsspielraum

• Abhängig vom Umfang der gesetzlichen Regelungen, die Gestaltungsspielräume 
einschränken

• Zusammenspiel von zwingendem Recht und dispositiven Regeln

Berücksichtigung von Interessensgruppen
• Monistisch: Eigentümer-orientierte Ausrichtung der Unternehmensverfassung 

(Shareholder)
• Pluralistisch: Interessensvertretung mehrerer Gruppen (Stakeholder)

4.

RAHMENBE-

DINGUNGEN 

DER 

CORPORATE 

GOVERNANCE



Die Beziehungen zwischen den einzelnen Organen und innerhalb der
Organe können verschieden gestaltet sein

1) In Deutschland bei Aktiengesellschaften grundsätzlich gesetzlich vorgeschrieben

Beziehungen INNERHALB der OrganeBeziehungen ZWISCHEN den Organen

Vorstand

Trennungsmodell 1)

Shareholder

Delegation der Über-
wachung und Wahl

Delegation der 
Geschäftsführung

Aufsichtsrat
Überwachung, 

Bestellung, Abberufung

Vereinigungsmodell

Shareholder

Board of Directors

Geschäftsführung
(Inside Directors)

Kontrolle
(Outside Directors)

Delegation von Über-
wachung und Geschäfts-
führung

Grundlegende Prinzipien
1 2

Kollegialprinzip1) Direktoralprinzip

• Determinanten der Unternehmensverfassung
– Umfeldfaktoren

- Gesetzgebung
- Kulturelle Aspekte
- Internationale Trends

– Einfluss der Anteilseigner
- Bedeutung der Banken
- Bedeutung institutioneller Anleger
- Familienbesitz



Die Europäische Gesellschaft – SE Societas Europaea, Beispiele 

… und



Corporate Governance wird durch interne und externe Regelungen 
eingegrenzt und berücksichtigt Interessensgruppen unterschiedlich

1) Abhängig von den Festlegungen in der Unternehmenssatzung

Interner Gestaltungsspielraum

Shareholder

Unternehmen

3

• Externe Quellen

– Bei gesetzlichen Regelungen kein interner 
Gestaltungsspielraum

– Ausnahme: Gesetz ermöglicht internen 
Gestaltungsspielraum

• Interne Quellen

– Satzung: Gestaltung durch Hauptversammlungs-
beschluss

– Geschäftsordnung: Gestaltung durch Vorstand 
oder Aufsichtsrat1)

– Geschäftsverteilungsplan: Gestaltung durch 
Vorstand oder Aufsichtsrat1)

Berücksichtigung v. Interessensgruppen
4

Shareholder orientiert (Monistisch)

Stakeholder orientiert (Pluralistisch)

Unternehmen

Stakeholder 1:

Shareholder

Stakeholder 2:

Banken

Stakeholder 3:

Mitarbeiter

Stakeholder n:

Sonstige



3. Corporate Governance - Besonderheiten des Markt-/ und 

Wettbewerbsumfeldes der Bauwirtschaft



Erfolgreiche Corporate Governance umfasst sechs Kernelemente –
Kernelemente wirken intern/extern auf das Unternehmen

Überblick über Kernelemente

Gute
Corporate 

Governance
umfasst 

folgende KERN-
ELEMENTE

1.

2.5.

6.

3.4.

Effiziente und effektive 
Führungsstrukturen

Transparente und
glaubhafte Kommunikation

Wertorientierte 
Vergütungs- und 
Anreizstruktur

Wirkungsvoller
Code of Conduct

Aktives Risikomanagement

Umfassende Information
von Vorstand und 

Aufsichtsrat



Bauwirtschaft durch „Projektgeschäft“ gekennzeichnet – hohe Verantwortung 
der Einzelnen sichert schnelle Reaktionszeiten, impliziert jedoch Risiken

Überblick über Kernelemente – Spezifika der Bauwirtschaft, Bsp. SPITZKE AG

Vergütungs-/Anreizstruktur
•Geteilte Anreizstruktur 
Baustellenergebnis und der 
Gesamtperformance

•Konsequente Verschreibung der 
baustellenspezifischen Kosten

Gute

Corporate 

Governance

umfasst folgende 

KERN-

ELEMENTE

1.

2.5.

6.

3.4.

Kommunikation
•Konsequent Information
•zeitnahe Mitarbeiterinformation
•Festgelegte Meldeketten
•Transparente

Führungsstrukturen
•Mix von lokalen und zentralen Fkt.
•Baustellen-/Projektorganisation
•Baustellensteuerung

Information
(zwischen Vorstand und AR)
•Berichtspflichten
•Compliance-Bericht
•Strategie- und 
Akquisitionsdiskussionen

Code of Conduct
•Kopplung von Handlungsvollmachten
•Vier-Augen-Prinzip
•Ombudsmann
• Integritätserklärung

Risikomanagement
•baustellenspezifische Risikoanalyse 
•Know-how-Verlust bei Schlüsselpositionen –
Abhängigkeit

•Baustellenbewertung –
realisierte Ergebnisse, tägliches Finanzcontrolling



Die Führungsstruktur muss auf das Unternehmen zugeschnitten sein, um 
effektiv und effizient zu sein

Überblick zum Kernelement FÜHRUNGSSTRUKTUR

Z
I
E

L
E

Passgenaues Zuschneiden 
der Struktur und Zusam-
mensetzung der Führungs-
gremien

• Auswahl der passenden Organisationsform
– Funktionale Organisationsstruktur
– Divisionale Organisationsstruktur
– Matrixorganisationsstruktur

• Bei Größe des Gremiums muss Balance zwischen 
Effizienz und Vollständigkeit im Sinne relevanter 
Entscheidungsträger gefunden werden

Bildung von Ausschüssen 
für bestimmte Themen im 
Vorstand und Aufsichtsrat

• Ausschüsse für beispielsweise Strategieentwicklung, 
Audit und Corporate Governance

• Vorbereitung und eigenverantwortliches Treffen von 
Entscheidungen

Fachliche Qualifikationen 
und internationale Erfah-
rung in Führungsgremien

• Für das Qualifikationsprofil sind Geschäftsmodell und 
Internationalität des Unternehmens ausschlaggebend

• Möglichst heterogene Altersstruktur in Führungs-
gremien

Erläuterung



Vergütungs- und Anreizstruktur muss Vorstand und Aufsichtsrat 
an positiven und negativen Unternehmensentwicklungen beteiligen

Überblick zum Kernelement VERGÜTUNGS-/ANREIZSTRUKTUREN

Z
I
E

L
E

Unternehmen soll von 
Vorstand und Aufsichtsrat 
wertorientiert geführt werden

• Variable Komponenten erforderlich, die individuelle 
Leistung und Entwicklung des Unternehmenswertes 
widerspiegeln

Beteiligung an positiver 
UND negativer Entwicklung 
des Unternehmens

• Motivation von Leistungsträgern
• Fördern von verantwortungsvollem unternehme-

rischem Handeln

Adäquate Gestaltung von 
variablen Vergütungs-
systemen

• Einsatz von realen Beteiligungsmodellen
– Aktien und Optionen

• Einsatz von künstlichen Beteiligungsmodellen
– Virtuelle Aktien (virtual stocks)

• Einsatz von erfolgsabhängigen Beteiligungsmodellen
– Wertorientierte Boni

Erläuterung



Ein Code of Conduct muss im Unternehmen institutionalisiert werden, um 
erfolgreich zu sein

Überblick zum Kernelement CODE OF CONDUCT

Z
I
E

L
E

Code of Conduct legt ein-
heitliche Verhaltensricht-
linien für Mitarbeiter fest

• Stärkung der Integrität der Mitarbeiter
• Vermeidung von Schäden, die durch Fehlverhalten 

einzelner entstehen

Verhaltensregelungen für 
verschiedene Bereiche

• Regelungen zu Geschäften mit eigenem Unternehmen 
(Mitarbeiterdarlehen)

• Regelungen zu potenziellen Insiderkonflikten 
(Wertpapiertransaktionen)

• Umgang mit vertraulichen Informationen
• IT-Sicherheit
• Ethische Standards

Institutionalisierung des 
Code of Conduct

• Definition von Prozessen und Verantwortlichen bei 
Verstößen

Erläuterung



Kodex für verantwortungsvolles unternehmerisches Handeln, Code of 
Conduct, legt Grundprinzipien fest – VDB fasst CoC wesentlich weiter

Grundprinzipien des Code of Conduct, Beispiel VDB

• Einhaltung der Gesetze

• Integrität und Unternehmensführung

• Verbraucherinteressen

• Kommunikation

• Menschenrechte und Arbeitsbedingungen
- Privatsphäre und Datenschutz, Gesundheit und Sicherheit, Schutz vor Belästigung, 

Meinungsfreiheit, Verbot von Kinderarbeit, Verbot der Zwangsarbeit, Entlohnung, 
Arbeitnehmerrechte, Verbot von Diskriminierung, Arbeitszeit

• Umweltschutz

• Bürgerschaftliches Engagement

• Umsetzung und Durchsetzung

Quelle: Verband der Bahnindustrie in Deutschland e.V., 2009

BEISPIEL



Ein wirkungsvoller Code of Conduct umfasst eine Vielzahl an Regelungen
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…Interessenkonflikte zu vermeiden 
Verpflichtung zur Einhaltung der Unternehmensgrundsätze, der Gesetze und 
Vorschriften

nicht zulassen, dass die Integrität der Unternehmensgruppe SPITZKE in Frage 
gestellt oder gefährdet wird

Aufträge werden im fairen Wettbewerb akquiriert und abgearbeitet

Preis- und Mengenabsprachen oder Scheinangebote kommen genauso wenig in 
Frage wie falsche Rechnungslegung, falsche Abrechnung und wettbewerbs-
widrige Vereinbarungen mit Auftraggebern, Lieferanten und Mitbewerbern

…Kartellrechtlicher Regelungen einzuhalten

BEISPIEL

Integritätserklärung der Unternehmensgruppe SPITZKE - hiermit verpflichte ich mich … (1)



Ein wirkungsvoller Code of Conduct umfasst eine Vielzahl an Regelungen

…Bestechung und Korruption jeglicher Art aktiv entgegenzutreten
Aufträge werden weder durch das Anbieten noch das Gewähren von 
unberechtigten oder ungesetzlichen Vorteilen gewonnen

es ist generell verboten, Zuwendungen anzunehmen, die in einem direketen oder 
indirekten Zusammenhang mit dem Beschäftigungsverhältnis stehen und die zu 
einer Verpflichtung oder Abhängigkeit führen

Zuwendungen und Geschenke an Auftraggeber sind nur im Rahmen einer 
allgemeinen Kundenpflege und Werbung für unsere Unternehmensgruppe 
zulässig. Sie sind nicht zulässig, wenn sie als ungesetzliche oder unfaire 
Einflussnahme auf die objektive Auftraggeberentscheidung gelten und zu 
Verpflichtungen und Abhängigkeiten führen

…zu Offenheit und Transparenz
wir akzeptieren keine Grauzonen, sondern legen diese durch Dokumentation und 
Transparenz offen.

jegliche Handlungen können Vorgesetzte und Kollegen vorbehaltlos erfahren
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BEISPIEL

Integritätserklärung der Unternehmensgruppe SPITZKE - hiermit verpflichte ich mich … (2)



Das Ziel eines aktiven Risikomanagements liegt in der Risikoreduzierung

Überblick zum Kernelement RISIKOMANAGEMENT

Z

I
E
L
E

Reduzierung der operativen 
und finanziellen Risiken

• Operative Risken betreffen die betrieblichen Auf-
gabenbereiche: Produktion, Forschung & Entwicklung, 
Vertrieb, Personal etc. (z.B. Prognoserisiko)

• Finanzielle Risiken betreffen Kreditrisiken, Volumen-
risiken und Marktrisiken (z.B. Preisrisiko, Marktrisiko)

Reduzierung der strate-
gischen Risiken

• Strategische Risiken betreffen vor allem Reputation, 
Business Development, M&A (z.B. Partner und 
Allianzen, Bewertungsrisiken, Investitionsrisiken)

Reduzierung des Gesamt-
risikos

• Mehrere Einzelrisiken (operativ, finanziell und strate-
gisch) können risikokumulierend wirken, d.h. das 
Einzelrisiko wäre jeweils beherrschbar, aber 
zusammen sind die Einzelrisiken nicht beherrschbar

Risikoprofil eines Unter-
nehmens muss kontinuier-
lich von Vorstand und Auf-
sichtsrat gestaltet werden

• Schnelle Reaktion auf eingetretene Ereignisse

Erläuterung



Die Information von Vorstand und Aufsichtsrat muss mit wenigen, aber 
relevanten Kennzahlen und Daten erfolgen

Überblick zum Kernelement INFORMATION VON VORSTAND/ AUFSICHTSRAT

Z

I
E
L
E

Kanalisierung der Informa-
tionsflut in wenige zentrale 
Kennzahlen

• Die Kennzahlen müssen finanzielle Kennzahlen 
umfassen

• Konzentration auf wenige, aber aussagekräftige 
Kennzahlen

Kontinuierliche und zeit-
nahe Information über die 
Entwicklung des Unter-
nehmens

• Neben unternehmensinternen Zahlen sind weitere 
Daten erforderlich
– Ökonomische Entwicklung
– Rechtliche Entwicklung
– Veränderungen am Markt

Erläuterung



Unternehmenskommunikation muss zielgruppen-spezifisch und im 
Unternehmen abgestimmt erfolgen – Berichtspflicht gibt Rahmen vor

Überblick zum Kernelement UNTERNEHMENSKOMMUNIKATION

Z

I
E
L
E

Zielgruppen-spezifische 
Ausrichtung der Unter-
nehmenskommunikation

• Zielgruppen haben unterschiedliche Informations-
interessen
– Institutionelle Investoren fordern regelmäßige und 

zeitnahe Informationen über wesentliche Finanz-
und Steuerungskennzahlen

– Mitarbeiter und Lieferanten legen den Fokus auf die 
Sicherheit des Arbeitsplatzes bzw. der Kunden-
beziehung

Koordinierte Kommunika-
tion über einzelne Abtei-
lungen hinweg

• Unternehmenskommunikation findet in verschiedenen 
Abteilungen statt
– Public Relations (PR)
– Investor Relations (IR)
– Produkt Marketing
– Personalabteilung (HR)

Erläuterung



4. Handlungsbedarfe und “Empfehlungen” für die Bauwirtschaft 

– Zusammenfassung



• Märkte der Kommissionsmitglieder mit hoher Durchdringung – Grund: hoher %-
Anteil börsennotierter Unternehmen am Umsatz der Branche – z.B. Stahl, 
Chemie und Automobil

• Anwendungsgrad/ -erfüllung sehr hoch – wenige Empfehlungen nach 
Prüfungen

• Gegenüber Märkten bzw. Marktstrukturen der Kommission(-smitglieder) ist 
Bauwirtschaft „anders“ – lediglich ein geringer Anteil des bauwirtschaftliche 
Umsatzes wird von börsennotierten Unternehmen geleistet 

• Aber: Anteil des bauwirtschaftlichen Umsatzes am Bruttoinlandsprodukt sehr 
hoch – daher Bauwirtschaft nicht zu vernachlässigen

• … Anwendung „gilt“ (wird empfohlen) nur für börsennotierte Unternehmen –
daher kein vorgegebener Anlass zu Anwendung

• … für öffentliche Wahrnehmung und Image(bildung):  Handlungsbedarf

einerseits über Verpflichtung in der Bauwirtschaft durchaus wünschenswert!

Bauwirtschaft hinsichtlich Anbieterstruktur grundsätzlich anders aufgestellt –
reine Selbstverpflichtung kann Durchdringung nur bedingt sicherstellen



„Leitbild Bau“ im Wesentlichen gemeinsames Statement der Stakeholder – in 
Bezug auf Corporate Governance durchaus erweiterbar …

1. Die Akteure der Wertschöpfungskette Bau sind Gestalter und Problemlöser

2. Kundenorientierung, Partnerschaft und Fairness sind die Grundlage für die 
Zusammenarbeit in der Wertschöpfungskette Bau

3. Die Qualität von Bauwerken ist über den Lebenszyklus zu bewerten und soll 
nach wirtschaftlichen, ökologischen und sozialen Nachhaltigkeitskriterien 
verbessert werden

4. Bildung ist der Schlüssel für die Qualität, Innovation, Beschäftigungssicherheit 
und Wettbewerbsfähigkeit

5. Die Innovationskraft der Wertschöpfungskette Bau soll gestärkt und 
Deutschland ein Leitmarkt für innovatives Bauen werden

6. Legalität und Wertemanagement sind Voraussetzungen für fairen Wettbewerb, 
Arbeitsplatzsicherheit und nachhaltigen Geschäftserfolg

� Gesetzestreue, Beschäftigungspraktiken, fairer Wettbewerb, 
Risikomanagement, Ehrlichkeit, Integrität und Vertrauenswürdigkeit

Quelle: “Leitbild Bau”, Kurzfassung



… im Wesentlichen wird durch das LEITBILD BAU das Kernelement Code of 
Conduct fokusiert

Überblick über Kernelemente

Gute
Corporate 

Governance
umfasst 

folgende KERN-
ELEMENTE

1.

2.5.

6.

3.4.

Effiziente und effektive 
Führungsstrukturen

Transparente und
glaubhafte Kommunikation

Wertorientierte 
Vergütungs- und 
Anreizstruktur

Wirkungsvoller
Code of Conduct

Aktives Risikomanagement

Umfassende Information 
von Vorstand und 

Aufsichtsrat



• Hypothese: Es wird im Rahmen einer allg. Unternehmensführung viel 
gemacht – also auch bei dem Großteil der nicht börsennotierten 
Unternehmen, allerdings nicht als CG bezeichnet bzw. als solche 
kommuniziert

• … für eine nachhaltige und mittelfristige Durchdringung des 
Anbieterumfeldes sollte eine Verpflichtungserklärung der Nachfrageseite 
hinsichtlich eines „Code of Conduct“ (im Sinn eines Verhaltenskodex) 
erwogen werden – für öffentliche Nachfrager verpflichtend sein

Corporate Governance in der Bauwirtschaft – These zur Implementierung

Verpflichtungserklärung der Anbieter kann durch Nachfrageseite stimuliert 
werden – öffentlich Auftraggeber sehen in der Pflicht
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